
Die AutorInnen dieses Schwerpunkts beleuchten von der internatio-
nalen Ebene über die Europäische Union bis zum deutschen Strafrecht 
ausgewählte Aspekte der gegenwärtigen Kriminalpolitik und ent- 
wickeln Ideen zu ihrer Veränderung. Elisa Orrù stellt auf den Seiten  
81 bis 83 die Abhängigkeit des Völkerstrafrechts von den internationa-
len Machtverhältnissen dar. Die Entwicklung eines Feindstrafrechts 
erkennen Lukas !eune und Ulrike Flender in der europäischen Straf- 
und Polizeigesetzgebung zur Bekämpfung der Organisierten Krimi-

nalität und des Terrorismus (Seiten 84 bis 86). Sebastian Leuschner 
beschäftigt sich auf den Seiten 87 bis 89 mit dem Ungleichgewicht, 
das durch die gegenseitige Anerkennung strafgerichtlicher Entschei-

dungen innerhalb der EU entsteht, wenn nicht gleichzeitig 
grundrechtewahrende Strafverfahrensnormen europaweit an-
geglichen werden. Ulrike Müller und Marie Melior führen auf 
den Seiten 90 und 91 eine Diskussion über das Instrument der 
Sicherungsverwahrung aus unterschiedlichen linken Perspek-
tiven. Der Einstellung des Strafverfahrens gegen Oberst Klein, 
der die Bombardierung zweier Tanklastwagen in der Nähe 

von Kunduz befohlen hatte, widmet sich Kathrin Riez auf Seite 93.  
Nina Petrow berichtet auf den Seiten 94 und 95 über die Arbeits-
leistung als meist verhängte Sanktion im Jugendstrafrecht und die 
Rolle der Jugendgerichtshilfe. Schließlich untersucht Julian Zado die 
Probleme einer Privatisierung des Strafvollzugs (Seiten 96 und 97).

Eine zur Kritik anspornende Lektüre wünscht die Forum Recht  
Redaktion.

arteiisches Völkerstrafrecht, Gefahren für die Grundrechte durch 
die Kriminalpolitik der Europäischen Union und heftig umstrittene 

Entwicklungen im deutschen Strafrecht wie Sicherungsverwahrung oder 
Privatisierungen im Strafvollzug deuten an, dass besonders auf dem Ge-
biet der Kriminalpolitik weiterhin kritische Aufmerksamkeit gefragt ist.


